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Als Erstes sticht der rote Food-
truck ins Auge: ein Opel Blitz,
Baujahr 1959, der früher als
Feuerwehrauto im Einsatz war.
Rino Zumbrunn (22), gelernter
Koch, hat den Oldtimer zusam-
men mit seinem Vater Thomas
und Bruder Heiko vor vier
Jahren komplett zerlegt. Nun
haben sie den Oldtimer von
Grund auf restauriert und in
ungezählten Arbeitsstunden in
eine fahrende Küche verwan-
delt. Jetzt dient die alte Dame in
neuem Gewand im Aussenbe-
reich der Krone in Sissach dem
jungen Koch als Showküche.
Der Vater hat dafür die Krone
und das dazugehörende Areal
kürzlich erworben.

Bei unserem Besuch über
Mittag ist nichts mit Kochen im
Foodtruck. Sintflutartige
Regenfälle zwingen den Koch,
sein Tätigkeitsfeld ins Innere
zu verlegen. Nur ein paar
unentwegte Gäste harren in der
neu gestalteten Gartenwirt-
schaft aus.

Wir entscheiden uns, im
Restaurant Platz zu nehmen.
«Jeden Tag das gleiche Theater.
Kaum haben wir im Freien alles
vorbereitet, macht uns das
Wetter einen Strich durch die
Rechnung», sagt Zumbrunn.
Auf die Frage, ob der Chef de
Service eine Tauchausbildung
genossen habe, lacht der Koch
nur. Aber er lasse sich das
Geschäft vom grauslichen
Wetter nicht vermiesen, sagt er
und verschwindet in der Küche.

Die Kochlehre hat Zumbrunn
bei der Brüderli Gastronomie
in Kaiseraugst absolviert. «Dort
ist mir die Basis des Kochens
vermittelt worden», sagt er.
Gleich nach der Lehre machte
er sich auf die obligaten

Wanderjahre, um sein Können
zu perfektionieren. Er arbeitete
unter anderem bei Lampart’s in
Hägendorf, im Stucki in Basel,
in der Steinhalle in Bern und
bei Eckert in Grenzach-Wyhlen.
Danach legte er seinen
Focus auf die Swiss Skills
(Berufsmeisterschaft), wo er
im Jahr 2020 die Schweizer
Meisterschaft der Köche
gewann. Als nächster Höhe-
punkt wartet dieWeltmeister-
schaft in Shanghai. Zudem
verteidigt Zumbrunn als Koch
die Ehre der Schweiz im
militärischen Nationalkader.

Im Gespräch mit Rino Zum-
brunn wird rasch klar: Der
Mann weiss, was er will.
«Richtig», sagt er. «Ich bin ein
ehrgeiziger und fokussierter
Mensch, mit einem starken
Hang zur Perfektion.» Selbst-
verständlich sei es eine grosse
Herausforderung, mit 22 Jahren
bereits ein Restaurant zu
führen. Er fühle sich aber der
Aufgabe gewachsen. Auch
wenn die Krone dem Vater
gehöre, könne er sich nicht
ins gemachte Nest setzen.
«Ich bezahle einen üblichen
Pachtzins und bin selbst

verantwortlich, dass am Ende
des Monats ein Plus steht.»

Das Konzept ist durchdacht.
Am Mittag stehen zwei Menüs
zur Auswahl. Bei unserem
Besuch konnten wir zwischen
Gnocchi an vegetarischer
Bolognese und Kabeljau auf
Zucchetti an Limonen-Sauce
mit Couscous wählen. Beides
hat vorzüglich geschmeckt.
«Wir sind zurzeit nur zu dritt
und suchen noch Verstärkung.
Zwei Mann in der Küche und
ein Mann im Service», erklärt
Zumbrunn. Am Abend serviert

die Dreiercrew ein 5-Gang-
Genussmenü und eine kleine
Auswahl an À-la-carte-
Gerichten. «Wir bieten eine
moderne und leichte Küche.
Indemwir das Angebot klein
halten, können wir auch
gewährleisten, dass alles frisch
zubereitet wird.» DieWeine
kommen mehrheitlich aus der
Region: «Wir haben tolle Weine
im Baselbiet und in der nähe-
ren Umgebung. Die möchte ich
den Gästen gern näherbringen»,
sagt er.

Bis Mitte Septemberwird das
doch etwas in die Jahre gekom-
mene Interieur der Krone
aufgefrischt. In fünf bis sechs
Jahren folgt eine Totalsanie-
rung der ganzen Liegenschaft
mit unter anderem einem
Neubau mit Gästezimmern und
einem moderneren Restaurant.
Was bleibt, ist der Foodtruck.
«Die alte Dame lassen wir in
Ruhe.Wir hoffen aber doch
noch auf sommerliche Tempe-
raturen, um die Gäste in der
Gartenwirtschaft verwöhnen zu
können. Bei schlechtemWetter
haben wir aber auch in der
Krone Platz.»

Man spürt: Hier ist ein junger
Mann amWerk, der mit
Enthusiasmus und Leiden-
schaft seine Zukunft plant.
Die Richtung stimmt.

Heiner Oberer

Der Foodtruck (Restaurant Krone),
Hauptstrasse 43, 4450 Sissach;
Tel.: 061 461 01 01,
info@der-foodtruck.ch,
www.der-foodtruck.ch
Öffnungszeiten: Di, Mi und Do:
11.30–14 und 18–22 Uhr,
Fr: 11.30–14 und 18–23 Uhr,
Sa: 16.30–23 Uhr.
So und Mo geschlossen.

Feuer und Flamme im Feuerwehrauto

Im Foodtruck bei der Krone in Sissach kocht Rino Zumbrunn mit Ambitionen. Und macht das wirklich gut. Foto: Kostas Maros/Tamedia

Landbeiz

Essen: modern und leicht
Service: effizient und freundlich
Ambiente: erfrischend
Preis: moderat und gehoben

Katrin Hauser

In den vergangenenWochen ha-
benwir uns bei der BaZmit dem
Thema Littering auseinander-
gesetzt. Dabei mussten wir fest-
stellen, dass es verschiedene Fra-
gen zur korrekten Abfallentsor-
gung gibt, die wir selber nicht
aus dem Stand beantworten
könnten. Können Sie es?Machen
Sie den Test. Ein Tipp vorweg:
Wer unsere Beiträge aufmerk-
sam gelesen hat, ist im Vorteil.

1 Was ist das Gruseligste,was
die von der BaZ porträtierten
Abfallkontrolleure je imMüll
gefunden haben?
a) Den blutigen Schädel
eines Schafs.
b) Einen abgetrennten
menschlichen Zeh.
c) Eine Horde Kakerlaken.

2 Mit welcherArt von
Take-away-Abfall haben die
SBB ammeisten zu kämpfen?
a) Mit leeren Bierdosen,
die in den S-Bahnen herum-
scheppern.
b) Mit den ganzen Gratiszeitun-
gen, die die Leute liegen lassen.

c) Mit achtlos weggeworfenen
Bechern.

3 Darf man alte Trinkgläser
in einen Altglas-Container
werfen?
a) Ja, sofern kein Plastik
daran ist.
b) Nein. Da sie einen höheren
Schmelzpunkt als Glasflaschen
haben, gehören sie zu den un-
brennbaren Abfällen.

4 Werden nicht mehr benötigte
CDs und Schallplatten
am selben Ort entsorgt?
a) Ja, beide kann man im
Bebbi-Sack entsorgen.
b) Ja, beide sollten in den
Recyclingpark gebracht
werden.
c) Nein. Schallplatten darf man
gar nicht entsorgen, sonst gibt
es Ärger mit dem Schutz von
historischen Artefakten.
d) Nein. CDs gehören in den
Recyclingpark oder zurück an
die Verkaufsstelle, und Schall-
platten gehören in den Haus-
kehricht.

5 Wie entsorgt man eine noch
ganze Türfalle korrekt?

a) Bei der Sperrgutabfuhr.
b) An der Bauteilbörse.
c) Mit den unbrennbaren
Abfällen

6 Was ist zu tun,wennman
einen abgebrochenen Ast von

sieben Zentimetern Dicke
loswerdenmöchte?
a) Man sollte sich beim
Häckseldienst anmelden.
b) Der Ast ist bereits zu dick für
den Häckseldienst und muss
daher auf eigene Rechnung von

einem Gartenbauunternehmen
entsorgt werden.
c) Um Äste mit einer Dicke von
5 bis 10 Zentimetern kümmert
sich die Grünabfuhr.

7 Wie konnten die beiden
von der BaZ porträtierten
Abfallkontrolleure einen
Abfallsünder ausfindig
machen?
a) Eine Nachbarin hat ihnen
seinen Namen verraten.
b) Sie liessen mithilfe der Kan-
tonspolizei nach ihm fahnden.
c) In seinem Müll befand sich
ein Brief, auf dem sein Name
stand.

8 Wie viele Tonnen Plastik
landen in der Schweiz jährlich
in der Natur (Stand 2019)?
a) 500 Tonnen.
b) 5000 Tonnen.
c) 50’000 Tonnen.

9 Was listet der Kanton als
Tipp auf, um Kleiderabfälle
möglichst zu vermeiden?
a) «Tragen Sie Ihre Kleider,
auch wenn sie ein Loch haben.»
b) «Laden Sie zu einem priva-
ten Kleidertauschfest ein.»

c) «Überlegen Sie sich vor jedem
Kauf, ob Sie dieses Kleidungs-
stück auchwirklich brauchen.»

10 Was empfiehlt der Kanton,
umAbfall an grösseren
Gartenpartys vorzubeugen?
a) Plastikbesteck.
b) Kompostierbares Besteck.
c) Ein Geschirrmobil mieten.

11 Abwelcher Uhrzeit darf
man in Basel-Stadt den
Bebbi-Sack hinausstellen?
a) Ab 18 Uhr am Abend vor der
Abfuhr.
b) Ab 19 Uhr am Abend vor der
Abfuhr.
c) Ab 20 Uhr am Abend vor der
Abfuhr.

12 Inwelcher Stadt bekommt
man eine Busse,wenn
man einen Kaugummi auf
den Boden spuckt?
a) Singapur.
b) NewYork.
c) Istanbul.

Sind Sie ein Abfall-Profi?
Das grosse Littering-Quiz Darf man Trinkgläser ins Altglas werfen?Werden Schallplatten und CDs am gleichen Ort entsorgt?
Wenn Sie auf all unsere Fragen die richtige Antwort wissen, sagen wir: Chapeau!

Auflösung:1.a,2.c,3.b,4.d,
5.b,6.c,7.c,8.b,9.b,10.c,
11.b,12.a

Das Rheinufer ist kein Ort, um Abfall zu entsorgen. Foto: Pino Covino
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Dina Sambar

Währendman Kleinkinder noch
relativ einfach vor Smartphones
fernhalten kann, wird das mit
demSchuleintritt immer schwie-
riger. Bereits imPrimarschulalter
haben gewisse Schüler Klassen-,
oder Freunde-Chats auf Whats-
app, bei denen das eigene Kind
auch dabei seinwill, um dazuzu-
gehören.Was raten Experten den
Eltern? Und wie sieht die Reali-
tät aus? Die BaZ hatmehrere Rat-
geber und Studien durchforstet.
Hier dieAntworten auf diewich-
tigsten Fragen.

—AbwelchemAlter soll ich
meinem Kind ein Smartphone
erlauben?
Hier finden sich verschiedene
Empfehlungen.Verbreitet ist die
3-6-9-12-Faustregel des Psycho-
analytikers Serge Tisseron. Zu-
sammengefasst besagt diese:
kein Fernsehen/regelmässiger
Bildschirmkonsum unter 3 Jah-
ren, keine eigene Spielkonsole
für unter 6-Jährige, Internet und
eigenes Smartphone erst ab
9, unbeaufsichtigtes Internet erst
nach 12 Jahren. Wichtiger als
starre Altersvorgaben sind für
Tisseron jedoch, dass die Kinder
in ihrem Konsum begleitet wer-
den und gemeinsamdarüber dis-
kutiertwird.Die Jugendberatung
No-Zoff.ch empfiehlt Eltern hin-
gegen, ihren Kindern frühestens
ab derOberstufe – alsomit etwa
12 Jahren – ein Smartphone zu
geben. Soll ein junges Kind er-
reichbar sein, reicht ein Handy,
das nicht internetfähig ist.

—AbwelchemAlter kann
es seinen eigenen
Instagram-Account haben?
Bei der 3-6-9-12 Faustregel sind
Instagram, Snapchat,Tiktok und
Co. erst ab 12 Jahren vorgesehen.

Das Benutzerkonto der Jugend-
lichen sollte auf Privat gestellt
sein.No-Zoff empfiehlt sogar, zu
warten, bis die Jugendlichen 13
Jahre alt sind. Eltern sollten die
sozialen Medien der Kinder ge-
meinsam mit ihnen punktuell
auf sexuelle Inhalte, Cybermob-
bing oder auch unbekannte On-
linefreunde überprüfen,umheik-
le Themen zu erkennen und an-
sprechen zu können.

—Wie lange soll mein Kind
einen Bildschirm / ein Handy
pro Tag nutzen dürfen?
Eine gängige Faustregel ist laut
Pro Juventute: für Kinder unter
drei Jahren keine oder nurweni-
geMinuten tägliche Bildschirm-
zeit. Drei- bis Fünfjährige soll-

ten sich höchstens eine halbe
Stunde pro Tagmit Bildschirm-
medien beschäftigen und Sechs-
bis Neunjährige maximal eine
Stunde täglich. Ab zehn Jahren
rechnet man für jedes Lebens-
jahr eine Stunde proWoche.Wie
die Altersangaben zum Smart-
phone sind auch dies nur Richt-
werte, da jedes Kind anders auf
den Medienkonsum reagiert.
Bei Jugendlichen ist es laut
mehreren Fachstellen einfacher,
die Dauer zu definieren, in der
kein Bildschirm genutzt wird.
Zudem kann man Tabuzeiten
wie beim Essen, während des
Lernens,vordemSchlafengehen,
nachts und während der Fami-
lienzeit festlegen.

—Wie kann ich die
aufgestellten Regeln am besten
durchsetzen?
WennKinder bei den Regelnmit-
reden dürfen,werden diese bes-
ser befolgt. So kann auf indivi-
duelle Bedürfnisse eingegangen
werden. Bestimmen die Eltern
beispielsweise genau zu jenem
Zeitpunkt eine bildschirmfreie
Zeit, zu dem der Lieblings-You-
tuber immer seine neuenVideos
postet, sind anstrengende Dis-
kussionen fast unausweichlich.
Ähnlich sieht es aus, wenn das
Kindmitten ineinemOnlinegame
abbrechen muss. Eine Möglich-
keit ist laut Pro Juventute des-
halb, sich an Serienfolgen oder
den Runden in einem Game zu
orientieren. Eltern sollten übri-
gens nicht nur die Regeln klar
kommunizieren, sondern auch
die Konsequenzen,wenn die Re-
geln nicht eingehalten werden.
Diese Konsequenzenmüssenvon
den Eltern eingehalten werden.
Sonst helfen alle Regeln nichts.

—Stimmen die Empfehlungen
mit der Realität überein?

Wie viele junge Kinder
besitzen ein Handy?
In der Schweiz hat bereits ein
Viertel der 6- bis 9-jährigen
Kinder ein eigenes Handy. Dies
geht aus derMike-Studie derZür-
cherHochschule fürAngewandte
Wissenschaften (ZHAW) hervor.
Bei den 10- bis 11-Jährigen sind
es über 60 Prozent. Allerdings
nutzen es nur ein Drittel der Pri-
marschüler regelmässig. Bei den
12- bis 13-Jährigen besitzen be-
reits 97 Prozent ein Smartphone
und nutzen es mehrmals täglich
(James-Studie 2020 der ZHAW).

—Wie lange nutzen
Kinder und Jugendliche
ihr Smartphone?
Die Jugendlichen ab 12 Jahren ge-
ben in der James-Studie an, das
Handy im Schnitt knapp 4 Stun-
den, an Wochenenden sogar
mehr als 5 Stunden pro Tag zu
nutzen. Eine noch längere Nut-
zungsdauer hat eine Studie er-
geben, die das Bundesamt für
Gesundheit auf seiner Website
veröffentlicht.Die dort befragten
11- bis 15-Jährigenverbrachten im
Schnitt in ihrer Freizeit rund
4,5 Stundenpro Schultag und fast
8 Stunden proWochenendtagvor
einem Bildschirm.

—Wofür nutzen sie
das Handy?
Hoch im Kurs steht der Chat mit
Messenger-Apps wie Whatsapp,
die laut der James-Studie von
fast allen Jugendlichen mehr-
mals proWoche oder täglich ge-
nutzt werden. Über 90 Prozent
besuchen jeweils die sozialen
Netzwerke und hörenMusik.Oft
werden auchVideos angeschaut,
Filme und Fotos gemacht. Die
beliebtestenApps sind Instagram,
Whatsapp, Snapchat, Youtube
und Tiktok. Facebook ist in die-
ser Altersklasse unwichtig.

— Ist es ein Problem,wenn das
Kind die ganze Zeit chattet?
Onlinefreundschaften spielen
sich zwar imvirtuellen Raum ab,
trotzdem sind die damit verbun-
denenGefühle echt und nicht per
se schlecht. Entscheidend ist,
dass reale Treffen mit Freunden
nicht zu kurz kommen. Wichtig
ist auch: Kindermüssenwissen,
dass sie keine persönlichen Da-
tenweitergeben sollen, ohne dies
zuvormit ihren Eltern zu bespre-
chen.Will ein Kind eine Online-
bekanntschaft treffen, sollte un-
bedingt eine erwachsene Person
mitgehen.

—Wäre es nicht am
einfachsten,meinem Kind
das Smartphone ganz zu
verbieten?
Digitale Medien sind aus unse-
rem Alltag kaum mehr wegzu-
denken. Deshalb ist es wichtig,
dass Kinder lernen, damit umzu-
gehen. Einerseits erfahren sie so,
wie sie digitale Medien sinnvoll
für sich nutzen, aber auch,wie sie
Gefahren oder auch Fake News
erkennen können.

—Was haben Smartphones
für eine Auswirkung auf
den Schlaf?
Der Schlaf-und-Wach-Rhythmus
des Menschen wird unter ande-
rem durch das Tageslicht be-
einflusst. Künstliches Licht, vor
allem das kurzwellige Licht von
Bildschirmen,kanndiesenRhyth-
mus durcheinanderbringen. Ex-
perten empfehlen, spätestens eine
Stunde vor der Schlafenszeit kei-
ne Bildschirme mehr zu nutzen,
damit sich das Einschlafen nicht
verzögert.

—Und zu guter Letzt
Sie sind dasVorbild Ihrer Kinder.
NehmenSie Ihre eigenenMedien-
gewohnheiten unter die Lupe.

Mama, all meine Klassenkameraden
haben ein Smartphone
11 Antworten zu Kinder und Handy 1670 Erstklässler haben letzte Woche in Basel mit der Schule begonnen.
Bald werden auch ihre Eltern vor der Frage stehen: Ab welchem Alter soll ich meinem Kind ein Handy geben?

Spätestens wenn Klassenkameraden ein Smartphone haben, wollen auch die eigenen Kinder eins. Foto: Fotolia

WennKinder
bei den Regeln
mitreden dürfen,
werden diese
besser befolgt.

In derNacht auf Dienstag haben
drei Männer in Basel eine Frau
sexuell angegangen. Passiert ist
der Übergriff an der Elsässer-
strasse. Gegen 1.30 Uhr hätten
sich die drei Männer im Bereich
oberer Teil Elsässerstrasse, bei
der Hüningerstrasse, demOpfer
unvermittelt genähert und es an-
gegriffen, teilt die Staatsanwalt-
schaft Basel-Stadt mit.

Weil die Frau sich gewehrt
habe, hätten dieTäter jedochvon
ihr abgelassen und seien geflüch-
tet, heisst es.Wohin, ist allerdings
unklar.

Erinnerungen an
andere Tat werdenwach
Ebenfalls unbekannt sind irgend-
welche Angaben über die Täter:
DieFrauhabekeineSignalemente
derMänner beschreiben können.
Angezeigt bei der Polizei hatte
das Opfer die Attacke am Diens-
tagabend.Die Staatsanwaltschaft
hofft nun, dassmögliche Zeugen
Hinweise auf die Identität der
Täter geben können.

Der sexuelle Übergriff weckt
Erinnerungen an einen anderen
Fall, der in der Region für viel
Empörung gesorgt hatte. Am
1. Februar 2020 ist eine 33-jäh-
rige Frau vor ihrerWohnung an
derElsässerstrasse von zwei Por-
tugiesen vergewaltigt worden.
Einer der beiden Männer, einer
war zumTatzeitpunkt erst 17 Jah-
re alt, war ein Bekannter des
Opfers. Sie hatten die Frau vom
Tram bis zu ihrem Zuhause be-
gleitet und sie dort attackiert.Da-
nach flüchteten die beiden Por-
tugiesen vor der Strafverfolgung
ins Ausland. Später kehrten sie
jedoch zurück und stellten sich
den Behörden.

Missglückte Formulierung
sorgte für Empörung
Im Sommervor einem Jahrwur-
de der ältere der beiden Täter zu
über vier Jahren Haft und einem
Landesverweis verurteilt. Erst
vor wenigen Wochen gelangte
der Fall zur Neubeurteilung an
das Appellationsgericht. Dieses
reduzierte die Strafe für den
Täter auf 36Monate, davonwur-
den 18 Monate auf Bewährung
ausgesetzt.

Mit einer missglückten For-
mulierung in der mündlichen
Urteilsbegründung sorgte dabei
die Gerichtspräsidentin selbst für
viel Empörung. Sie sagte, die
Strafe sei für denTäter auch des-
halb gemindert, weil das Opfer
«mit dem Feuer spielte», so die
Richterin. Politikerinnen von
rechts bis links reagierten wü-
tend auf diese «Opfer-Täter»-
Umkehr. Später rechtfertigte sich
das Gericht dafür in einerMedi-
enmitteilung.

Alexander Müller

Schonwieder eine
sexuelle Attacke an
der Elsässerstrasse
Frau angegriffen Eine Frau
ist in Basel Opfer von
drei Männern geworden.
Die Täter sind geflüchtet.

ANZEIGE

ZZaahhnnäärrzzttlliicchhee IImmppllaannttaattee,, ZZiirrkkoonnbbrrüücckkeenn
uunndd KKrroonneenn,, mmaaddee iinn BBaasseell,, mmiitt GGaarraannttiiee
IImmppllaannttaattkkrroonnee**:: FFrr.. 999900
ZZiirrkkoonnkkrroonnee**:: FFrr.. 889900

ACC Am Claraplatz Zahnklinik
Dr.med.dent.D.J.Marschall

061 833 80 00 oder Online

ZGG ZahnärzteTeam Greifengasse
061 301 90 00 oder Online

((**bbeettrrii fffftt nniicchhtt UUVVGG VVeerrss..,,
IImmppllaannttaattaabbuuttmmeenntt uunndd
ddiiee ZZäähhnnee 1111,,2211))


